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kühne, lange erfolgreiche Flucht der nördlichen Cheyenne, der heroische Aus
bruch der wieder Eingebrachten aus dem Gefängnis von Fort Robinson —
alles ist einfach, kurz, klar und höchst eindrucksvoll dargestellt.

Es ist zu hoffen, daß diese nach Inhalt und Form ausgezeichnete Mono
graphie Schule macht, und daß. nach und nach alle Stämme Nordamerikas
Geschichtsschreiber finden, welche bei Forschungen, die in die Tiefe gehen,
die Breite vermeiden und in knapper, lesbarer Form ihr Geschick und ihre
Sitten vor uns aufrollen. G-eorg Frieder ici-Eorlisheim. (Elsaß).

199. Theodor Koch-Grimberg: Südamerikanische Felszeichnungen.
92 S. mit 29 Tafeln. Berlin, Ernst Wasmuth, 1907.

 Dr. Koch-Grünberg gehört zu jenen jüngeren Ethnologen, die mit
gesundem, auf Reisen erworbenem Urteil eine große Literaturkenntnis, be
 sonders auf amerikanischem Gebiete, vereinen. Dabei befleißigt er sich einer
lobenswerten Nüchternheit, operiert stets mit den vorhandenen Tatsachen
und verliert sich nicht in das Gebiet müßiger Spekulation oder läßt eine
reiche Phantasie walten, wie das leider auf ethnologischem Gebiete jetzt
mehr und mehr da auftaucht, wo es heißen muß: „Und sehe doch, daß wir
nichts wissen können.“ Recht lehrreich ist in dieser Beziehung, was wir
über die südamei’ikanischen Petroglyphen oder Felsritzungen (mit Ausschluß
jener im Gebiete der andinen Kulturvölker) lernen können. Vom Hildes
heimer Hortsmann (1749) an bis auf die Reisenden der Gegenwart herab
führt Koch alles an, was über diese figurenreichen Felsritzungen gesagt
wurde; es ist eine Summe von Widersprüchen, Deutungen, Phantasien, Speku
lationen, die uns geradezu erschrecken macht; Bilderschriften, religiöse Mo
tive, Göttergestalten, Mythologien, Völkerwanderungen, verschwundene alte
Kulturvölker usw., alles hat man herausgelesen, und je nach der Geschmacks
richtung des Lesers kann man da wählen. Nachdem dieser ethnologische
Hexentanz an uns vorübergegangen ist (wobei auch viel Gutes und Zutreffen
des, namentlich von Martius angeführt wird), gibt der Verfasser seine
eigenen Erfahrungen, begleitet von einer Karte des Uaupes und der benach
barten Ströme, auf welcher 39 von ihm beobachtete Felsritzungen ein
gezeichnet sind, deren Figuren dann auf 29 Tafeln mitgeteilt werden. Der
Zusammenhang mit den heutigen Stämmen jener Region wird sofort klar, und
besonders gelungen erscheint der Nachweis, daß es sich bei vielen Fels
zeichnungen um die Darstellung jener merkwürdigen Tanzmasken handelt,
die Koch gleichfalls beschrieben hat (Archiv f. Anthropol. 1906). So sorg
fältig, wie Koch, hat vor ihm noch keiner die südamerikanischen Felszeich
nungen studiert und zergliedert, und wenn auch das Ergebnis zum Schlüsse
ein geringes ist, so hat es doch um so mehr Wert, als die Wahrheit dadurch
zu ihrem Rechte kommt und endlich — dazu mache ich leider noch ein

Fragezeichen — die phantastischen Deutungen in ihr Nichts versinken. Der
vortreffliche Martius hat sie schon Indianern zugeschrieben, welche an
Sinnesart und Bildung den heutigen gleichkommen; vor 30 Jahren (Ethnogr.
Parallelen 1878) habe ich sie nicht höher bewertet, und Theodor Koch
spricht nach zweijährigem Leben unter den Indianern, sowie nach seiner
gründlichen Durcharbeitung der auf die Felsbilder bezüglichen Literatur die
Überzeugung aus, „daß es sich lediglich um spielende Äußerungen eines
naiven Kunstempfindens handelt“. JRichard Andree-München.
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